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Bischof un Presbyterium
Das Vaticanum I1 o1ibt dem Bischof ein e* auf den w1e die Saliten mI1t der Zither. Deshalb ertont 1in
die Ordnung der Liturgie (Art I) ber die FC- Eintracht und zusammenklingenden Liebe
setzgeberische Vollmacht des ischofs, VO der die- das L1ied Jesu Christ1» (ad Eph 4, 5
SCS liturgische ecCc ein Te1il ist, beruht selbst auf Der Diakon gehört in der dreistufigen Gemeinde
einer tieferen theologischen Beziehung des 1SCHOTS des Ignatius nıchtZU Synedrium. Das 1st 1OÖ'! a.  re

seinem Pres  eri1um un selinen Gläubigen: später 1n der Kirchenordnung des 1ppoly gerade
«Episcopus ut sacerdos INASILUS Su1 oreg1s 4ADen- ein ittel, die Stellung der Diakone VO:  H jener der
dus est, qQUuUO 1ta SUOTUMN A4delium Christo QUO- res  er abzugrenzen: «Be1 der el des [Dia-
ammodo derivatur et pendet» (Art 41) In der kons Jege der Bischof allein die an auf, wei1l
kirchlichen Welt ist jedoch fast immer der «Pres- nıcht ZU Priestertum, sondernZDienst des B1-
byter»‚ dem sich die Gläubigen gegenübersehen. schofs geweiht wird, CUu.  ‚9 Was dieser ihn he1ißt.
Das Konzil betrachtet diesen 1n der liturgischen Denn gehört nıcht ZU Rat des Klerus» (ed
Feier als Vertreter des 1SCHNOTS und verlangt, daß Botte, 22) uch S1Ceendas Pneuma, aber nıcht
die «VIta lıturgica eiusque relatio ad episcopum in das des Presbyteriums: ( = accipiens Uu-

ente et prax1ı Aidel1um et cler1» vertieft werde (Art ( praesbyter11 spiritum Cu.: Culus participes
42) Oftenbar ist wichtig, sich über die Beziehung praesbyter1 SUNT). DIe Presbyter egen be1 der Trie-
zwıischen Bischof und res  ef Gedanken 114- sterwe1ihe mit dem Bischof die and auf «propter
chen. Die Fragestellung hat SCHAUCT die Beziehung INet similem cler1 spiritum» (ed Botte,
zwischen dem TrtSD1ISCHO: und einem 1in selinem 24) DIieser gemeinsame Ge1istbesitz verbindet Bi-
Bereich Liturgie feiernden Presbyter 1m Auge, e1- SC.un Presbyterium CNS I)as zeigt sich be1 der
nerlei, ob dieser Presbyter 1mM Presbyterium dieses Bischofsweihe. Die Presbyter konnten der and-
Bischofs steht oder nıcht, wobel aber mindestens auflegung nıcht eteiligt werden. ber dann feler-

ten s1e, und nicht die ischöfe, mMI1t dem ber-geschichtlich der Presbyter im Normalfall dem
Presbyterium des Ortsbischofs angehört. aup die FKucharistie: «DIie Diakone bringen ihm

Sobald 1n der Geschichte Bischof un Presbyter die Opfergaben, un streckt ber s1e mI1t dem
nebeneinander genannt werden, stellt sich der TES- anzen Pres  er1um die Hände 2AUS und pricht die
byter 1m Rahmen eines Kolleg1ums VOT, als C«HynNe- Danksagung» e  o  C, 10) Zentrifugal wirkt
drium» des 1SCHOLIS be1 Ionatius \ Antiochien der EinheitVO Bischotund Pres  er1um DEe-
(+107; ad Magn 6, 3 ad Ta xr ad Phild Ö, z SCNH, daß uch die Eucharistie eines Beauftragten als
Den Bischof nenn der Heilige Abbild des Vaters, «zuverlässig» gilt (ad myrn 8,1) Wenn der B1-
die Presbyter Abbild der Apostel Anscheinend ist SC. verhindert, der Sprenge. unı die Zahl der

unter dem iInaruc. VO  - Apk Z DIie Liturgi1e Gläubigen oroß ist, mussen die rtes  er weni1g-
stehter dem Bischof «Keiner soll ohne den Bi- Stens Sonntag ZUT Eucharistiefeier ausgesandt
SC.eLwaAas tun, Was die Kirche betri1£t. Jene Eucha- werden. 416 schreibt Innozenz Decentius, die
ristie gelte uch als zuverlässig, die unter dem B1- Titelpriester dürften nıcht gylauben, VO  = seiner, des
SC oder einem VO  w=) i1hm Beauftragten steht. Wo Papstes, Eucharistie se1n, WEnnn S1e
der Bischof erscheint, SO. uch die Geme1inde se1n» Sonntag in ihren Kirchen für die Gläubigen Zele-
(ad myrın 2) Das Bild der Liturgie singenden brierten. Die eucharistische elwird dann durch

die Übersendung des «fermentum» gewahrt, einerGemeinde dürfte dem eiligen VOT ugen schwe-
ben Wenn VO  ( der Einheit „wischen Bischot und VO aps konsekrierten Hostie (c 5) ach altem
Presbyterium begeistert schreibt: «KHuer gottwur- Recht müußten die Presbyter gerade Sonntag,
diges Pres  er1ıum ist mM1t dem Bischof verbun- dem eigentlichen Tag der Eucharistiefeier, beim B1-
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schof se1n (Apost Konst ID SA Im Rom Inno- 1m Z we1lß Innozenz ILL., daß «zuweilen viele

Priester konzelebrieren» un:! erwähnt, daß c«dieenz ist die Auflösung der Einheit für die TES-
byter den Friedhöfen VOLT der schon welit Kardinalpriester den römischen Pontifex umgeben
fortgeschritten, daß S1e in der KEucharistiefeier elb- und gleicherweise mM1t ihm „elebrieren pflegen»
tändig S1Nd. er Brauch des «fermentum» hat sich (De . altarıs MYST. I 20) Das PontiHicale der
1in Rom bis 1Ns erhalten «In dieser4C (Pas- mischen Kurte (1 Jh.) hat die Konzelebration bei
cha) sind die Kardinalpriester nıcht dort, sondern der Priesterweihe, aber kein «fermentum». Unver-
e1in jeder halt die Messe 1n seiner "Litelkirche Je kennbar ist ein YEWISSES Zaudern S1e sprechen das
der chickt einen Sakristanpriester VO  } seliner datel- (sanze halblaut, als o0 sS1e zelebrierten » on
kirche ZUT Kirche des Erlösers (Lateranbasıilika, 142e X 34) { )as Bewußltsein alter T radition hat WEC-

d, Vf£.) S1ie warten dort, bis die ‚sancta” gebrochen nıg früher IThomas V. quin nicht gehabt, WeNn

wird. _ .dann kommt der subdiaconus oblationa- den «Brauch einiger Kirchen» kommentilert: «SI1ic-
1uS un <ibt ihnen VO  a der ‚sancta‘, die der aps ut apostoli Christo coenant1ı CONCOCNAVeErUNLT, 1ta
konsekriert hat S1e nehmen S1e 1n die Korporalien, nOv1 Oordinatı ep1scopo Ordinantı concelebrant» (S
un:! ein jeder seiner Lıtelkirche zurück un ILL, ö2, Art 2) Entscheiden: WAaflL, daß Duran-
überg1bt die ‚sancta‘“ dem Presbyter. Der macht das dus GT 129 die Konzelebration für ischofs- und
Kreuz ber den GIe legt die ‚sancta‘® hinein un Presbyterweihe in se1n Pontificale aufnahm, wenn

pricht ‚Dominus vobiscum‘ » (O.R DA  5 B, 64 uch für die Presbyterweihe nıcht verpflichtend:
65) HFür die Päpste des «fermentum» WT die ber- «Die Geweihten moOgen, WEHN SZE wollen, Bücher VOL

endung des konsekrierten Brotes ine sakramental sich aben, leise den Kanon sprechen und alles, W24S

wirkliche Herstellung der Einheıit: « Weil ein Tot der eihende VO  = der Messe spricht» 20)
ist, sind WIr viele ein Leib; denn WIr en alle teil In der Provinz, sich die onzelebration mit

dem einen Brot» ( Kor X 17 Bıs heute ist dem Bischof unte: dem Einfluß der römischen Or-
die besondere Kos  arkel:; des Einsenkungsritus, dines für bestimmte Festtage durchgesetzt hatte,
daß 1n der Zeichenhaftigkeit der Eucharistie WT ihr unabhängig VO der el ine angere
die Einheit VO:  a Bischof un! Presbyterium AaUS- Dauer beschieden, besonders 1n Frankreich Herr
pricht de oleon konnte 1in verschiedenen tädten Frank-

Am längsten hat sich das «fermentum » mMI1t seliner reichs 700 die Konzelebration enFesten
Aussagekraft be1 der Presbyterweihe erhalten. Der beobachten (Voyages liturgiques de France: Lyon
Presbyter wird für ine bestimmte Kirche geweiht D Wie der Brauch geü wurde, zeigt die Mit-
und unmittelbar dorthin entsandt: «Der Pontitex teilung über den Festgottesdienst in St. Moritz
nımmt 4n Oblationsbrote un: 1Dt S1e den e1n- Vienne: « Les S1X pretres assıstants recitolent le CA-

„elnen Neupresbytern, und davon kommunt1zileren NO  aVKEveque et faisolent les memMes s1ignes quC
S1€e acht Tage Janı » (9 Jh 23) lui, selon qu’1 est marque dans l’Ordinaire de l’Eg-
en dem «fermentum» kannte die römische lise Cathedrale de l’an 2 ‚Suburbanı signa facı-

Kirche uch die Konzelebration des Presbyteriums Aant durante Missa ad modum Episcopi; et S1C in
MI1t dem Bıschof, wobe1 sehr „we1lifelhaft ist, ob nibus maioribus Festivitatibus‘» (S 7) en der
sich 1m Mitsprechen des Kanons ine alte TIradition olltorm bemerkte der aufmerksame Beobachter

ine Rückbildung. In der Kathedrale VO Orleansirgt, Amalar VO  w Metz, der me1nt, in Rom
se1 Brauch, CUL 1in confectione immolationis Chr1- die Wandlungsworte VO Mitrez1itieren aus-

SCNOMUNCIL.st1 assınt Presbyteri, et simul CU: Pontifice verbis
et manibus conficilant» (Lib. off. l 2267 Besten- Aus der Geschichte der lateinischen Kirche ist

die Konzelebration ohne Bischofnicht bekannt. In-falls für das 7an ist bezeugt (‚An Festtagen,
Ustern, ngsten, Tag des etrus, sotern ist ler eLwAas Neues, wenn das Vaticanum

Weihnachten, diesen vier Festfeilern haben die 11 eine Konzelebration der Priester einführt, ohne
Kardinalpriester Zusammenkunft. er hat ein daß auch 11U1I ein Vertreter des 1SCHOTIS als aupt-
orporale in der Hand, und der Archidiakon kommt „elebrant verlangt wird (Art 7) Da der BischofJe-
un S1Dt jedem dre1i Oblata Wenn der PontiftfexZ doch das Konzelebrationswesen 1n seiner Diözese
Ar schreitet, umgeben S1e den ar ach rechts leiten hat, ware immer noch möglich,
un in und sprechen zugleic. mIt dem Pontifex VO  S sich aus den Hauptzelebranten als seinen Ver-
den Kanon... Und S1€e konsekrieren zugleich den treter bestellte und dadurch den Zusammenhang
Leib und das Blut des Herrn» (O. R.ILL; I) och VO Bischof und Pres  er1um in das Bewußtsein
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VOIlL Klerus und olk brächte, WI1Ie 1m Sinn VO die Domkapitel ine Art VO Presbyterium dar. Ig-
Artikel 41 leg natlianısch Ort sich die Erklärung des C4 d

DIie Verselbständigung der Presbytef äßBt sich diese Kanoniker selen CSENATUS et cons1ilium » des
nicht NUufr be1 der Feier der hl Eucharistie feststel- 1SChO{ISs (can. 591 I) DBe1 der in Aussicht stehen-
len. uch 4ufTfe und Buße sind ursprüngliches B1- den Reform des kirchlichen Rechtsbuches könnte
schofsrecht, esonders die letztere. Be1 der 4ufe die rage aufgeworfen werden, ob das Verhiältnis
CIZWAallSs die Praxis schr früh die Beauftragung der 7wischen Domkapitel und Bischof vom Standpunkt
tes  er DIe Entwicklung voller Selbständig- dealer Kirchenverfassung richtig geordnet ist.
keit g1ing 1n verschiedenartigen Stufen VOT sıich. In theologischer Wirklichkeit gehören alle trie-
trst se1it dem K J ist der Priester der normale Ster der Diözese ZU Presbyterium des 1SscChofs
Spender des ersten Sakramentes. In Rom bleibt das und wirken aufder aNzZCN Linie in seinem Auftrag,
alte ecwlieder be1 den Priestern der Titelkirchen WENN dieses iIrken 1m Sinne des hl. I1gnatius CZU-

Jängsten eutlic och 1m 120e erbitten S1e verläss1g » se1in soll Der Bischof kannn die 1n Artikel
sich ach dem rdo des enedi. VO  a t. Peter 4.1 der Liturgiekonstitution angedeutete außeror-
Karsamstag VOaps die Erlaubnis ZUr Spendung dentliche Aufgabe 11U!T elsten ufrc se1in resbyte-
der 4uTtfe (Kap 43) Be1 der Ar gründete das Bi- r*1um und WenNnn dieses Presbyterium sich ihm rück-
schofsrecht 1n der Tatsache, daß sich ein Inı- haltlos ZuUr Verfügung stellt In steigendem aße
tiationssakrament Aande. Der oleiche Grund ilt suchen die ischofe VO heute die CILDC Fühlung
beim Bußsakrament, das nach altkirchlicher Auf- mMit ihren Presbytern. Dabe!i geht etzten es
fassung ine W1iederaufnahme 1n die Kıiırche edeu- die Wiederherstellung des Presbyteriums VO  =

tete, Aaus der der Pönitent votrher ausgestoßen WOT- ehedem Was in der Liturgiekonstitution VO: 19
den WAal,. Daß die Entwicklung des Presbyterrech- turgischen Vollzug DESAOT ist, die Beziehung des 11-
tes hier weIlt langsamer voranging, lag daran, daß turgischen Lebens ZU Bischof se1 1im Denken und
die Buße in den ersten Jahrhunderten außberst selten TITun der Gläubigen und des Klerus vertiefen
gespendet wurde. Das alte Recht spiegelt sich bis (Art 42), oilt VO Leben in der Kirche
heute in der Liturgie der Priesterweihe, insotfern die Neues kirchliches Recht sollte dem ecChnung fira-

Handauflegung mMIt Erteilung der Lossprechungs- SZCH. Da aber Gesetze nicht genugen, mussen die
Herzen erweckt werden Z Verständnis einesTEW eın eigener, überdies späat eingeführter Akt

ist, nicht verbunden mit dem Weihevorgang WwI1e kirchlichen Idealbildes nach dem Modell des yst1-
die Zelebrationsvollmacht. Ja nıcht einmal! diese schen Le1ibes Kın Biıschof, eiın Presbyterium, ine
Handlung des 1SCHOIS <ibt Neugeweihten wirk- Geme1inde.
ich die Bußgewalt. Denn S1e wıird unabhängig
VO:  5 der el IST C ine eigene Sendung
verliehen. W: uch be1 der Firmung die orge für JOSEPH PASCHER
die Seelen einerBeauftragung VO  z Presbytern KC-
unrt hat, ist bekannt Die Stärke des Bischofsrech- Geboren 26.September 693 Hertlingen (Deutsch-

land) Studierte Seminar in Fulda, 1916tes dieser hat wesentlich auf das Institut Priester gewelht wurde. Fortsetzung seiner Studiender Weihbischöfe hingewirkt. Wenn nıcht Ues der Universität Frankfurt Maın (wo 102I seintAuscht, steht die Kirche gegenwärtig VOFLT dem Pro- philosophisches Doktorat machte mMmIt der IThese Victor
blem, ob nicht besser warfe, uch ler den Weg Josepf Dewora als Pädagoge) un den Universitäten
der Beauftragung VO  = Presbytern gvehen, und VO  ® G1ileßen un:! Würzburg (wo sSeiIn theologisches
‚War 1im Interesse des Bischofsamtes, für das der Doktorat machte mMmIt der These Die plastische Kraft
Weihbischofohne Presbyterium und ohne Geme1in- un!ı der relig1öse Gestaltungsvorgang nach Joseph VÖOÖ:  =

Görres). 1936 Professor München un: Münster inde immer schwier1ig se1in wIird. KEs ist bezeichnend,
daß dieenWorte der Konstitution über den B1ı- Westfalen. Seit 19406 wieder Professor in üunchen.

Neben vielen Artikeln über lıturgische TIThemenschofsich alle aufden S10728 Residentialbischof bezie-
schrieb ine Anzahl Bücher über das geistliche Lebenhen (vor allem Art AI und 42) und Liturgiefeiern, D Eucharistia., Gestalt und Voll-Vom alten Presbyterkolleg1um ist 1n Rom der
u2», 1047 @952 E «Die Liturgie der Sakramente»Kranz der Kardinalpriester übriggeblieben. och (1 K «Das liturgische Jahr» (1 963) Kr ist Mitheraus-

beeinträchtigt das alte Bild der Kirchenverfas- geber der Zeitschrift «Münchener Theologische
Sung, daß diese «Presbyter» sämtlıch 1SCHOTeEe Ss1nd. dien» und Mitarbeiter mehreren lıturgischen e1it-

schriften.In den Diözesen wenigstens der alten Welt stellen
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